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Auf Einladung des Frankfurter A-ntes und 
Lehrers für Anatomie, Dr. CRETZSCHMAR, 
kamen am 22. November 1817 siebzehn 
Bürger Frankflirts zusammen und gründe­
ten die Se'nckenbergische Naturforschende 
Gesellschaft. Die Gründer wählten den er­
sten ehrenamtlichen Vorstand mit Dr. 
med. JoHANN GEORG NEUBURG als 1. Di­
rektor (oben links), Dr. med. PHIUPP JAKOB 
CRETZSCHMAR als 2. Direktor (oben rechts), 
Oberleutnant CARL voN HEYDEN als 1. Se­
kretär (unten links) und Dr. med. JoHANN 
WILHELM JosEF BöoNER als 2. Sekretär 
(unten rechts). Dem hohen Ziel der jun­
gen Gesellschaft, naturwissenschaftliche 
Sammlungen anzulegen und sie in einem 
Naturmuseum zu zeigen, kam sie mit der 
Eröffnung des "Museum Senckenbergia­
num" 1821 an der Bleichstraße schnell 
nahe. Über die 175jährige Geschichte der 
SNG und ihres Naturmuseums und For­
schungsinstitutes, insbesondere der letzten 
25 Jahre, informieren die Beiträge dieses 
Heftes. 

Gestaltung: RENATE KLEIN-RöDDER 



Schlußwort 
Die musealen Fortschritte und Ausbauerfolge im 

Senckenberg-Museum innerhalb der Berichtszeit kön­
nen .sich auch im internationalen Vergleich seh~ las­
sen. Dies ist um so bemerkenswerter als das Sencken­
bergmuseum keine professionelle museumstechnolo­
gische Abteilung besitzt, auf die andere große Museen 
zurückgreifen können. Bei Senckenberg muß sich für 
jeden einzelnen Museumsabschnitt eine musealogi­
sche Arbeitsgruppe unterschiedlicher Zusammenset­
zung formieren, die aus einem oder mehreren Wissen­
schaftlern, dem Museumspädagogen, Graphikern, 
Präparatoren und dem als Museologe arbeitenden Wis­
senschaftler besteht. Sie alle üben die Arbeit für ein 
neues Museum neben ihrer schon umfassenden Ta­
gesarbeit aus. Seit vielen Jahren werden diese Ar­
beitsgruppen von dem Architekten SCHMIDT vom Ar­
chitektur-Büro SCHMIDT und BUNDSCHUH (vormals 
BLÄSER, ScHMIDT und BUNDSCHUH) begleitet, der für 
die Entwürfe der räumlichen Ausstattung zuständig ist. 

Wir möchten allen Beteiligten am Ende einer 
25jährigen Ausbauphase des Museums für die gelei-

Museumspädagogik 

.; 

Die pädagogische Betreuung von Besuchern im Mu­
seum hat eine lange Tradition und wurde bereits ·1826 
von der Stadt Frankfurt unterstützt. Diesen histori­
schen Beginn- hat KLAUSEWITZ 1979 in dieser Zeit­
schrift (109, 5: 139- 148) ausführlich dargestellt. 

· Der folgende Beitrag soll di~ struktuJielle E.ntwick­
lung des Museumspädagogischen Dienstes (seit 1981) 
aufzeigen, und in einem später folgenden Artikel wird 
die inhaltliche Begründung und Einbindung der Mu­
seumspädagogik in das musealogische Umfeld aus­
führlich diskutiert werden. 

In den Jahren vor 1981 wurde der Führungsdienst 
von wissenschaftlichen Mitarbeitern des Hauses mit­
betreut. Dank finanzieller Zuwendungen der Stadt 
Frankfurt konnte 1981 eine ausschließlich für Mu­
seumspädagogik zuständige Stelle neu eingerichtet 
werden. Der Aufgabenbereich umfaßt als Organisati­
onsbereich "Besucher im Museum" die Planung und 
Durchführung pädagogischer Programme und didak­
tischer Maßnahmen im Zusammenhang mit der Schau-

Natur und Museum, 122 (II), Frankfurt a. M., I. II. 1992 

stete Arbeit den Dank aussprechen, der einer solchen 
Arbeit gebührt. Die Akzeptanz des Museums beim Pu­
blikum, die sich in steigenden Besucherzahlen und 
dauernd zunehmenden didaktischen Führungen aus­
drückt, reflektiert die Qualität des Schaumuseums, die 
ohne das besondere Engagement aller Beteiligten nicht 
möglich wäre. 

Da im Wirtschaftsplan des FIS ein Titel für die rei­
ne musealogische Arbeit fehlt, muß die Finanzierung 
jeweils aus verschiedenen Quellen sichergestellt wer­
den. Daran beteiligt sich der öffentliche Zuwendungs­
geber bei den Baumaßnahmen, die Stadt Frankfurt mit 
Zuwendungen für Museumsdidaktik, sowie die SNG 
selber mit z. T. horrenden Zuwendungen für Innen­
ausbau (z. B. Fischausstellung, Geschichts-Museum, 
Ägyptisches Museum, Geologie- und Messelmuseum) 
und Exponaten. Private Spenden helfen bei Exponaten 
und zunehmend kostspieligen technischen Einrichtun­
gen. Ihnen allen sei hier ebenfalls gedankt, ohne ihr 
Zusammenwirken wäre das Senckenbergmuseum als 
ein Hort der Naturkunde-Vermittlung an ein breites Pu­
blikum nicht möglich. 

WILL! ZIEGLER & GERHARD PLODOWSKI 

sammlung des Senckenbergmuseums. Museums­
pädagogik soll ausgehend vom Museumsobjekt und 
dessen Präsentation Kommunikation zwischen Besu­
chern und Museumsobjekt vermitteln und aufgrundder 
hierbei gewonnenen Erfahrungen Vorschläge für die 
didaktische Verbesserung bereits bestehender Aus­
stellungen erarbeiten oder diese bei Neuplanungen von 
Al!sstellungen einbringen. · 

Ausgehend von diesen Prämissen wurde in der Ein­
arbeitungszeitvom Museumspädagogen nach sorgfäl­
tiger Analyse der Besucherstruktur und der bereits lau­
fenden Aktivitäten für Besucher ein Konzept für die 
Organisation des Museumspädagogischen Dienstes 
und die Entwicklung pädagogischer Programme er­
stellt. Daß dies in den zurückliegenden Jahren weitge­
hend realisiert werden konnte, war nur durch die un­
eingeschränkte Unterstützung des Direktors gerade in 
schwierigen Situationen und durch die wohlwollende 
Förderung des Präsidenten der SNG möglich. Die in­
haltliche Umsetzung und die kontinuerliche Entwick-
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Entwicklung der Führungszahlen von 1981 bis 1991. 
Oben: Gesamtführungszahl, unten: Führungen für Schü­
lergruppen. Grafik: G. WINTER. 

lung der Programme wurde von den kreativen Impul­
sen vieler freier Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter be­
lebt. 

Die Ausgangssituation im Jahr 1981 (Gesamtbesu-
cherzahl: 257 361) kann wie folgt umrissen werden: 

Führungs zahl: 1045, davon 839 für Schulen (Abb.1) 
7 freie Mitarbeiter im Führungsdienst 
1 Zivildienstleistender für Sonderprogramme 
Arbeitsraum: 5 qm 
Der derzeitige Stand im Jahr 1991 (Gesal:ntbesu­

cherzahl: 278 601): 
Führungszahl: 3009, davon 2232 für Schulen (Ab-

bildung 1) 
22 freie Mitarbeiter(innen) im Führungsdienst 
2 Teilzeitbeschäftigte im Telefondienst 
l 0 Stammaufseher und 7 zusätzliche Aufseher im 

Wochenenddienst 
Arbeitsräume: 63 qm, davon 31 qm Bibliothek/Se­

minarraum 
Zunächst mußte der organisatorische Rahmen für 

die geplante Ausweitung des Führungsdienstes ge­
schaffen werden. Einerseits sollten die Wünsche der 
an Führungen Interessierten eindeutig den freien Mit-
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arbeitern, die die Führung betreuen, übermittelt, ande­
rerseits die Interessenten über die im Senckenberg 
möglichen Führungsthemen informiert werden. 

Die weitgehend schriftliche Anmeldung von 
Führungen wurde durch die heute fast ausschließlich 
telefonische Anmeldung ersetzt. Voraussetzung war 
die Einführung fester Telefonzeiten. 1981 waren es 
vier Stunden pro Woche, wobei seit Mitte 1982 ein au­
tomatischer Anrufbeantworter auf diese festgelegten 
Telefonzeiten hinwies, zu denen der Museums­
pädagoge als Ansprechpartner zur Verfügung stand. 
Nicht nur die Terminabsprache für geplante Führun­
gen, sondern vor allem die Beratung der Interessenten 
zu den für ihre Gruppe geeignetsten pädagogischen 
Angeboten konnte nun durchgeführt werden. 

Entsprechend dem· Führungsaufkommen mußten 
die Teh~f-ünzeit,en ausgeweitet und den zeitlichen Mög­
lichkeiten der Interessenten;(z. B. Lehrer können nur 
während der Unterrichtspausen oder nacpmittags pri­
vat anrufen) angepaßt werden. 
Telefonzeiten: 
1981 4 Stunden: Di, Mi, Do 8.30-9.30 + Do 15-16 
1983 7 Stunder:~: Di, Mi, Do 8.00-10.00 + Do 15-16 
1985 10 Stunden: Di, Do 8-10 + 14-16, Mi 8-10 
1989 14 Stunden: Di, Do 8-11 + 13-16, Mi 8-10 
1990 15 Stunden: Di, Do 9-12 + 13-16, Mi 9-12 
1991 18 Stunden: Di, Mi, Do 9-12 + 13-16 

Ab November 1984 konnte erstmals eine studenti-
sche Hilfskraft zur Entlastung des Museumspädago­
gen eingesetzt werden, was die unumgängliche Aus­
weitung der Telefondienstzeiten (1991: 18 Stunden) 
ermöglichte. 

Alle telefonischen Führungsanmeldungen werden 
handschriftlich erfaßt und wurden anfangs hand­
schriftlich bestätigt. Nach Einführung der zentralen 
EDV-Anlage wurde im November 1987 einMusterder 
geplanten Bildschirmmaske mit den aktuellen 
Führungsanmeldungen auf die praxisgerechte Gestal­
tung überprüft. Die ersten EDV -erstellten Führungs­
bestätigungen konnten im Aprill9 8 8 versandt werden. 
Gespeichert wurden zunächst Adreß- und Führungs­
daten in einem Eintrag auf der Datenbank. Seit Juni 
1990 werden beide Daten getrennt gespeichert und so 
werden die Adreßdaten nicht bei jeder Führungsan­
meldung neu eingegeben und abgespeichert, sondern 
jeweils nur einmal erfaßt, was enorme Speicherkapa­
zität einspart. Mußten bis Januar 1992 die Erfassung 
der Daten und der Ausdruck der schriftlichen Bestäti­
gungen getrennt erfolgen, kann seitdem gleichzeitig 
beim Abspeichern der Führungsdaten die entspre­
chende Bestätigung ausgedruckt werden. Direkt aus 
der Datenbank können die aktuellen Führungsdaten 
unmittelbar, nach Tag und Uhrzeit gelistet, zur Wei-



terleitung und Verteilung an die freien Mitarbeiter aus­
gedruckt werden, eine Vereinfachung der Führungs­
übermittlung. 

Erste flankierende Maßnahme war die Fonnulie­
rung von Richtlinien für den Besuch von Kinder- und 
Jugendgruppen, die der aktuellen Situation im 
Senckenbergmuseum angepaßt waren. Sie weisen alle 
Lehrer und Gruppenbetreuer auf die unumgängliche 
Rücksichtnahme auf andere Besucher hin. Nur bei ent­
sprechender Rücksichtnahme kann bei steigenden Be­
sucherzahlen das Museum gleichzeitig von Ausflugs­
Gruppen (oft in Wandertagsstimmung)und von.Grup­
pen, die das Museum als Lernort aufsuchen, ge.nutzt 
und der Lernfortschritt letzterer gesichert werden. Mit 
der klaren Aussage darüber, was möglich ist und was 
nicht möglich ist im Senckenberg, wurde der Freiraum 
für alle, die ihre Klasse im Museum unterrichten wol­
len, und für die eigenen museumspädagogischen 
Führungsprogramme geschaffen. Die gedruckten 
Richtlinien werden zusammen mit den Führungsbe­
stätigungen übersandt bzw. jedem Lehrer oder Grup­
penbegleiter bei Eintreffen im Museum ausgehändigt, 
wo er auf der Besucherkarte mit seiner Unterschrift 
sich zur Einhaltung dieser Richtlinien verpflichtet. 

Trotzdem müssen auch heute noch an Tagen mit ex­
tremem Besucherandrang einzelne Ausstellungsräume 
(z. B. Raum 6 oder Raum 13) vorübergehend ge­
schlossen werden, da ansonsten wegen ·des hohen 
Lärmpegels eine Betreuung in Führungen kaum mög­
lich ist. 

Die aktuelle Situation 1991: 86 535 Vorschulkinder 
und Schüler(innen) in Gruppen (inkl. Begleitpersonen) 
besuchten das Senckenbergmuseum, davon waren an 
121 Tagen 150-500, an 38 Tagen 500-1000 und an 14 
Tagen über 1000 (Maximum: 1503 am 5. 6. 1991) im 
Museum. 

Für die Dutchsetzung der Richtlinien ist die Auf-
. sieht im Museuni zuständig. Ursprünglicn umfaßten 
die Tätigkeitsfelder der Aufsic;ht auch den P.o~r- und 
Botendienst des gesamten Hauses. Nachdem 1 Aufse­
herstelle (ganztags) hierfür an die Verwaltung abge­
geben wurde, konnten sich die übrigen Mitarbeiter(in­
nen) [5 Stellen mit 10 Aufseher(inne)n halbtags] rein 
ihrer eigentlichen Aufgabe, dem Objektschutz wid­
men. Trotz stark erweiterter Ausstellungsflächen in 
den letzten Jahren, war eine Anhebung der Aufsichts­
stellen nicht möglich. Die Aufseher( innen) wurden in 
das museumspädagogische Konzept eingebunden: Die 
Aufsicht als Ansprechpartner für Einzelbesucher im 
Museum soll immer wiederkehrende Fragen der Be­
sucher korrekt beantworten können. Dies konnte nur 
dank des persönlichen Engagements und der Bereit­
schaft zur Einarbeitung in verschiedene Themenberei-

ehe bei den Damen und Herren des Aufsichtsdienstes 
realisiert werden. 

Im Team der freien Mitwbeiter sind nun 22 (Stand: 
30. L 1992) Studenten, Diplombiologen oder -geolo­
gen im Führungsdienst tätig. Sie werden vom Mu­
seumspädagogen ausgewählt und entsprechend einge­
arbeitet (ca. 2 Monate) und sollen nach etwa 6 Mona­
ten die meisten Führungsthemen der verschiedenen Al­
tersklassen führen können. Die statistische Zeit der 
Mitarbeit beträgt im Durchschnitt 3 Jahre. Dadurch 
wird die Zahl der Führungsthemen begrenzt, da bei ei­
ner ständigen Themenausweitung eine unzumutbar 
lange Einarbeitungszeit erforderlich wäre. Seit 1983 
wurden vom Museumspädagogen 44 neue freie Mit­
arbeiter eingeführt und betreut. 

Der Museumspädagoge selbst betreut vor allem 
Multiplikatoren-Gruppen nach individueller Abspra­
che: Studienseminare, Lehrer- und Studentengruppen 
in Kombination mit speziellen Unterrichtsthemen, 
Veranstaltungen zusammen mit mehreren Instituten 
für Lehrerfortbildung, mit der Regionalen Lehrerfort­
bildung, mit Blindengruppen und andere Sonderver­
anstaltungen. 

Die freien Mitarbeiter führen angemeldete Gruppen 
und werden von diesen direkt vergütet. Die Vergütung 
der freien Mitarbeiter betrug seit November 1975 
DM 30,- pro Gruppe. Gemäß dem museumspädago­
gischen Konzept wurde über viele Jahre nicht die V er­
gütung angehoben, sondern die Zahl der Teilnehmer 
auf eine pädagogisch-vertretbare Größe gesenkt (Ja­
nuar 1984: von 40 auf 30, März 1985 auf 25, Januar 
1986 auf 20, Mai 1989 auf 15 und Juni 1990 auf lO 
Teilnehmer). Erst im August 1992 wurde die Vergü­
tungaufDM35,-angehoben.EineGruppevon20Teil­
nehmern bezahlt zwar DM 70,-, wie in anderen Ein­
richtungen in Frankfurt, wird jedoch von zwei freien 
Mitarbeitern in Kleingruppen betreut. In Kleingrüppen 
mit 10 Teilnehmern hat jeder Teilnehmer ausreichend 
Möglichkeit seine Gedanken und spontanen Ideen im 
Gespräch zu diskutieren und auch bei höherem Lärm­
pegel ist die akustische Verständigung noch gewähr­
leistet. 

Führungsangebote für angemeldete Gruppen wer­
den während der gesamten Öffnungszeit in den 
Schauräumen des Museums angeboten. Führungen ftir 
~chulklassen und Kurse umfassen allgemeine Führun­
gen ("Senckenbergführung") und Themenft.ihrungen, 
die ausgehend von den ausgestellten Objekten als Er­
gänzung zum Unterricht konzipiert wurden. Für die 
Primarstufe ( 1988) und Sekundarstufe II (l ?89) wur­
den die Themen in 4seitigen Informationsblättern vor­
gestellt, die dem begleitenden Lehrer die Auswahl des 
für seine Gruppe geeignetsten Themas erleichtern. 
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Mensch und Umwelt 
Infonnationsmappe zum Ringprogramm "Mensch und 
Umwelt". Gestaltet von RENATE KLEIN-RÖDDER. 

In der Primarstufe ist der Besuch im Museum meist 
die erste. Begegnung mit der Institution Museum und 
die hierfür ausgewählten Themen sollen auch Interes­
se am Museum und seiner Rolle in der Gesellschaft 
wecken. Primär orientiert an spektakulären Ausstel­
lungsstücken - wie zum Beispiel den Dinosauriern -
sprechen wir über "Was Zähne erzählen", ,,Riesen und 
Zwerge im Tierreich" oder "Wie Tiere zu Stein wer­
den". 

Das Themenangebot für Kurse und Klassen der Se­
kundarstufe II bietet fast ausschließlich Führungen 
zum Themenrahmen "Evolution". Die unterschiedli­
chen Schwerpunkte dieser Evolutionsführungen ori­
entieren sich an den verschiedenen Konzepten heute 
diskutierter Evolutionstheorien. So können Objekte 
vor dem Hintergrund der auf DARWIN aufbauenden 
Theorien vermittelt oder unter den Modellvorstellun­
gen der Kritischen Evolutionstheorie diskutiert wer­
den. 

1983 wurde das Ringprogramm "Mensch und Um­
welt" (Abb. 2), das die vielfältigen Beziehungen des 
Menschen zu seiner natürlichenUmweltund seine Ab-
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hängigkeit von ihr aufzeigt, zusammen mit den Kolle­
ginnen vorn Palmengarten und dem Zoo Frankfurt kon­
zipiert. Damit wurde von den drei naturwissenschaft­
lichen Institutionen in Frankfurt eine interessante neue 
Möglichkeit eingeführt, mehrere außerschulische 
Lernorte gleichzeitig in den Unterricht zur Umwelt­
erziehung einzubeziehen. 

Als Angebote für nichtschulische Gruppen sollen 
nur kurz die Familienführung in Kleingruppen, der 
Kindergeburtstag im Museum, das Ferienangebot für 
Veranstalter von Freizeitaktivitäten (,,Ferienspiele") 
und die "High-Light-Tour" für Erwachsene angeführt 
werden. 

Für Einzelbesucher im Museum werden regelmäßig 
am Mittwochabend um 18 Uhr Führungen mit spezi­
ellen Themen für Erwachsene und an Sonn- und Fei­
ertageiYiim l,U.30 Uhr allgemeine Führungen mit 
anschließen®r Vorführutlg der Tonbildschau 
"Senckenberg - Geschichte und Aufga~n des For­
schungsinstituts und Naturmuseums" angeboten. 

Speziell in den hessischen Sommerferien werden 
seit 1982 für zu-Hause-gebliebene Kinder Führungen 
als offene Veranstaltungen (ohne Anmeldung) und 
Kurse (seit 19"XJ) durchgeführt, die ausführlich in ,,Na­
tur und Museum" (siehe dort) vorgestellt und für die 
jeweils eigene Prospekte (Abb. 3) gedruckt werden. 
1982 waren es noch reine Führungen, die sich über 
Führungen mit anschließendem Quiz hin zu Familien-

1 nachmittagen entwickelten, bei denen erstmals Ton, 
Gips und Fingerfarbe als Materialien eingesetzt wur­
ilen. Beispiel: Das Freipräparieren von eigens in Gips 
eingebetteten fossilen Seeigeln und Belemniten zeig­
te auf gefahrlose Weise, wegen des weichen "Ge­
steins", wie Fossilien mit verschiedensten Werkzeu­
gen freigelegt werden können. Fundsituation und Ar­
beit eines Präparators sollten hierbei erfahrbar gemacht 
werden. 

Bisheriger Höhepunkt war das Ferienprogramm 
1991 [NuM 1991, 121 (6):190-191 und (7):220-222], 
das von einer Briefmarken-Ausstellung mit Motiv­
marken (Fossilien) begleitet, in vier Aktionen (Bau ei­
nes Pappmache-Dinosauriers, Erstellen eines Video­
films über Dinosaurier, und Kreation von Dinos aus 
Ton) zur ganztägigen Geburtstagsparty der Dinosauri­
er am 2. August 1991 führte, an der 365 Kinder teil­
nahmen. 

"Fossilien und lebende Fossilien" war das Thema 
einer Entdeckungsreise für Mädchen und Jungen von 
8-15 Jahren in den Sommerferien 1986, die in den Zoo 
Frankfurt, den Palmengarten und das Senckenberg­
museum führte. Jeweils 3 Fragen waren zu lösen und 
viele Preise-gesponsert von der "1822" [heute Frank­
furter Sparkasse] - warteten auf die Gewinner. 



Kurse zur Stadtökologie (,,Rund ums Museum") -
seit 1990- für 10- bis 14jährige zeigen an 3 Nachmit­
tagen, daß selbst ein so stark vom Menschen gepräg­
ter Bereich wie die Stadt, Lebensraum für viele Orga­
nismen ist und sich in den Städten ganz eigene Le­
bensgemeinschaften, wie die Pflasterritzen-Gesell­
schaft, gebildet haben (Abb. 4). 

1992 wurde erstmals ein gemeinsamer Ferienkurs 
mit der Kollegin vom Museum für Kunsthandwerk 
durchgeführt, der die Evolution der Lebensformen -
vom Fisch (Flosse) über die Saurier bis hin zum Men­
schen (Hand) darstellte. Im Senckenbergmuseum war 
die Entwicklungsgeschichte der Tiere und die Deutung 
längst ausgestorbener Formen das Thema und im Mu­
seum für Kunsthandwerk wurde der Gebrauch der 
Hand für die Schaffung von Kunsthandwerken thema­
tisiert. Mit viel Phantasie und eigener Kreativität ge­
stalteten die Teilnehmer(innen) eigene Kunstwerke, 
die im Museum ausgestellt und bei einem Abschluß­
fest mit Ausstellungseröffnung den Eltern vorgestellt 
wurden. 

Das Spiel - Rollenspiel oder Puppentheater - führt 
durch das Erlebnis zu einem neuen Zugang zu den Aus­
stellungen. 1985 wurden zu der Sonderausstellung 
"Waldsterben" ein Mitmach-Spiel für Kinder ent­
wickelt, bei dem die Kinder sich durch Umhängen von 
Symbolen in Blumen, Bäume, Tiere, Autos "verwan­
delten" und in deren Rolle die Wechselbeziehungen 
zwischen dem Lebensraum Wald und dem des Men­
schen, der Stadt, darstellten. Zur Zeit wird zusammen 
mit dem "Theater im Laden" ein Puppentheaterstück 

\ 

Im Stadtökologiekurs 
"Rund ums Museum" be­
stimmen die Teilnehmer 
Pflanzen, die in unmittel­
barer Umgebung des 
Museums wachsen. 
- Aufn.: G. WINTER. 
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Prospekt des Ferienprogrammes 1991. Gestaltet von HER· 

MANN SCHÄFER. 

über Dinosaurier entwickelt, bei dem "senckenbergi­
sche Dinosaurier" lebendig werden und aus ihrem Le­
ben vor ca. 140 MillionenJahren berichten, speziell für 
die Jüngeren unserer Besucher. 

Alle hier vorgestellten Programme für Einzelbesu­
cher wurden von der Senckenbergischen Naturfor­
schenden Gesellschaft finanziert. Zwar war 1981 die 
Planstelle für einen Museumspädagogen geschaffen 
worden, jedoch keine Mittel für die Durchführung 
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pädagogischer Programme eingeplant. So konnten vie­
le weitere Projekte nur durch die Unterstützung von' 
Sponsoren realisiert werden. 

Hier soll vor allem die langjährige kontinuierliche 
Unterstützung durch die Frankfurter Sparkasse [früher 
"1822"] hervorgehoben werden. Begonnen hat die Zu­
sammenarbeit mit dem Kindermuseumsführer "Didi 
und Dodo bei den Riesen der Urwelt", im Jahr 1986. 
In diesem Heft stellen die so beliebten Knax-Comic­
Figuren Didi und Dodo die Museumsobjekte vor, die 
für Kinder einen hohen Erlebniswert besitzen und ge­
ben altersgerechte Informationen und Erklärungen. 
Zum Vorlesen oder zum Selber-lesen animierend, 
können die beschriebenen Objekte anband der vielen 
originalgetreuen und trotzdem pfiffigen Abbildungen 
entdeckt werden. Erst durch die Vorfinanzierung die­
ses Projekts durch die Frankfurter Sparkasse konnten 
die 5jährigen Erfahrungen bei der pädagogischen Be­
treuung von Kindern in Form dieses speziellen Mu­
seumsführers für 5- bis lOjährige publiziert werden. 
Mit weiteren Spenden der Frankfurter Sparkasse (DM 
6000) konnten 1988 museumspädagogische Materia­
lien für die Schule in das Programm aufgenommen 
werden, und 1990 ermöglichte "die 1822" durch ihre 
finanzielle Unterstützung den Kauf eines Laser­
druckers, der die Erstellung von Arbeits- und Infor­
mationsblättern vereinfachte und mit dem deren Er­
scheinungsbild professioneller gestaltet werden konn­
te. Inzwischen ist der Kindermuseumsführer in der 3. 
Auflage erschienen, und rund 140 000 Exemplare ge­
langten bisher in die Hände begeisterter Kinder. Da­
mit gehört dieser Führer zu den erfolgreichsten Mate­
rialien seiner Art in Europa. Aufgrund der häufigen 
Nachfrage ist auch eine englischsprachige Ausgabe 
(1990) erschienen. 

Im Rahmen eines pädagogischen Praktikums wur­
de von einer Praktikantin (RENATE RABENSTEIN) 1992 
für die umfangreichen Ausstellungen rezenter Tiere im 
1. und 2. Obergeschoß eine Mappe mit Fabeltieren ent­
wickelt. Diese rätselhaften Fabeltiere sind aus Kör­
perteilen verschiedener Tiere einer Tiergruppe zusam­
mengesetzt. Es entstanden ein Fabelfisch, ein Fabel­
insekt, ein Fabelsäuger, ein Fabelkriechtier und ein Fa­
belvogel. Bei allen Fabeltieren wurde auf eine anato­
misch richtige Zusammensetzung der Körperteile ge­
achtet, und jedes Tier kann in einem abgegrenzten Be­
reich des Schaumuseums bearbeitet werden. So eignet 
sich die Fabeltiermappe nicht nur für Einzelbesucher, 
sondern auch für Schulklassen, die nach einer Dino­
saurierführung weitere Bereiche des Museums in be­
gleiteten Kleingruppen unter Einhaltung der Richtlini­
en erkunden wollen. Für die erwachsenen Begleitper­
sonen ist ein Informationsblatt lose beigefügt, das ne-
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ben didaktischen Hinweisen zum Einsatz der Mappe 
weitere Hintergrundinformationen enthält, um auftre­
tende Fragen beantworten zu können. Diese Projekt­
arbeit konnte nur durch die freundliche Unterstützung 
der Frankfurter Sparkasse realisiert werden. 

Das Konzept der Printmedien für Einzelbesucher 
umfaßt bei zunehmend ausführlicher werdenden In­
formationen: Faltprospekt, Museumsführer, Kinder­
museumsführer und Loseblattsammlung. Der farbige 
Faltprospekt, kombiniert in Deutsch und Englisch, 
wird als Werbematerial, das mit "Highlights" auf das 
Museum neugierig machen soll, kostenfrei bei allge­
meinen Anfragen versandt, im Klassensatz gegen 
Schutzgebühr abgegeben. Gefaltet lO x 21 cm groß, 
paßt er, ohne geknickt zu werden, in Standardbrief­
umschläge. Aktuelle Informationen, wie Öffnungszei­
ten und--Bintri~preise, wurden bewußt nicht im Falt­
prospekt abg_edruckt, sondep1 auf einem jeweils ak­
tualisierten Schwarzweiß-Blatt beigefü~ 

Die Redaktion für eine Neuauflage des Museums­
führers. in deutscher Sprache wurde November 1982 
dem Museumspädagogen übertragen. Die von den für 
einzelne Ausstellungsbereiche zuständigen Kollegen 
überarbeitetell' Texte, die nicht nur eine bloße Be­
schreibung der jeweiligen Ausstellung sind, sondern 
auch Fachwissen zu der entsprechenden Thematik ver­
mitteln, lagen Anfang 1985 vollständig vor, und aus 
verschiedenen Fragmenten englischer Übersetzungen 
wurde eine dem aktuellen Stand entsprechende Aus­
gabe in englischer Sprache vorbereitet. Parallel zu den 
redaktionellen Arbeiten wurde eine neues Orientie­
rungssystem gemeinsam mit Frau KLEIN-RöDDER 
(Grafik) für die Schausammlung entwickelt, das die im 
Museumsführer verwendeten (und erläuterten) Pikto­
gramme sowie Raum- und Vitrinennummer im Muse­
um einsetzte. Zur Groborientierung sollen die Pikto­
gramme, stockwerkweise angeordnet, das Auffinden 
von Ausstellungsgruppen (wie Vögel, Fische, Minera­
lien) und die Raumnummern die Standortbestimmung 
in der Schausammlung ermöglichen. Die Numerierung 
der Vitrinen und Grafikflächen dient zur Feinorientie­
rung und der Abstimmung zwischen Objekt und Text 
im Museumsführer. Erstmals erhielten alle Räume 
große Nummern auf Plexiglas mit der jeweiligen 
Stockwerksleitfarbe und alle Vitrinen - numeriert im 
Uhrzeigersinn - kleine Nummern, in einem rechten 
Winkel gesetzt. Juli 1987 erschien die 28., völlig neu 
bearbeitete Auflage des Museumsführers in deutscher 
Sprache, die englische Ausgabe folgte Dezember 1987. 

Die Loseblattsammlung als Museum zum ,,Mit­
nach-Hause-Nehmen" soll zu speziellen, ausgewähl­
ten MUseumsobjekten ausführliche Erklärungen und 
Interpretation geben und gleichzeitig Themen anband 



dieser Objekte aufgreifen. Erschienen sind in lockerer 
Reihenfolge Loseblattmappen als Rundwege zu be­
stimmten Themen ( 1983 Nr. 1: Ausgerottete Vögel und 
Säugetiere, 1987 Nr. 3: Fossilfunde des Menschen) 
oder als Ausstellungsinformation ( 1984 Nr. 2: Unse­
re Elefantengruppe im 2. Lichthof), die jeweils eine va­
riable Anzahl von Objektblättern enthalten. Nach dem 
Erscheinen mehrerer Loseblattmappen soll ein Ring­
buchordner zum Aufbau der Loseblattsammlung er­
scheinen. Die Loseblattsammlung ist gegliedert nach 
Informationen, Ausstellungen, Rundwegen, Objekt­
blättern, Materialien und Kopiervorlagen. Objektblät­
ter können nun nach Themen, Standort (Piktogram­
men, Raum- und Vitrinennummern) oder- bei fossi­
len Objekten - anhand der aufgedruckten Zeitleiste 
nach ihrem jeweiligen Auftreten in der Erdgeschichte 
unterschiedlich nach Interessen geordnet werden. 

Museumspädagogik hat viele Facetten. Die wich­
tigste davon bildet die Möglichkeit, die im Dialog mit 
den unterschiedlichsten Besuchern vor Ort gewonne­
nen Erfahrungen im Umgang mit der Ausstellung bei 
der Neugestaltung von Ausstellungen einbringen zu 
können. Hierin liegt der größte Gewinn, den das Mu­
seum aus der Tätigkeit seiner pädagogischen Mitar­
beiter ziehen kann. 

Seit 1991 ist der Museumspädagoge an der Aus­
stellung "Historische Geologie" beteiligt, und für die 
permanente Messel-Ausstellung konnte er von der er­
sten Planungsphase an Ideen in das Konzept einbrin­
gen. Auf eigene Initiative wurde eine Posterwand in 
der Eingangshalle (1982) eingerichtet und die Elefan­
ten-Ausstellung (1984) überarbeitet. Das 1986 ent­
wickelte Konzept, das "Antast-Bediirlnis" fast aller 
Besucher auf einige wenige, hierfür eigens bereitge­
stellte Objekte (z. B, versteinerte Dinosaurierrippe, 
Elefanten-Stoßzahn) zu lenken, zum Schutz der ande­
ren Objekte, lonnte seitdem leider nicht realisiert wer­
den. Ein Pausenraum ( ca. ~ 20 qm), seit 1985 als ,,Re­
kreation-Angebot" für Besucher und fi1\' Schiilixgrup­
pen geschaffen, ermöglichte erstmals das Einsetzen 
von Materialien wie Ton oder Gips, da bis heute noch 
kein anderer geeigneter Raum für pädagogische Akti­
vitäten zur Verfügung steht (Abb. 5). 

Betreut wurden kleinere Projekte wie "Goethe als 
korrespondierendes Mitglied" ( 1982) und "Wie arbei­
tet ein Zoologischer Präparator" (1983, mit Ausbil­
dungsarbeiten aus der Zoologischen Präparation). 
1986 wurde eine Besucherbefragung durchgeführt, um 
Meinungen von Besuchern zu neugestalteten Ausstel­
lungen zu erfahren und um Inhalte sowie Präsentation 
der Sonderausstellung "Meeresforschung" der DFG 
hinsichtlich ihrer Wirkung auf die Besucher einschät­
zen zu können. Durch zusätzliche Beobachtungen des 

Bunte Fabelwesen, mit Fingerfarbe aufgetragen, schmük­
ken den Pausenraum.- Aufn.: G.WINTER. 

Besucherverhaltens wurden diese Aussagen überprüft. 
Im Rahmen einer vom Direktor angeregten hausinter­
nen Studie (1987) wurde bei Besucherbeobachtungen 
am BTX-Computer "Wie ein Fisch im Wasser" die Ak­
zeptanz dieses Mediums ermittelt. Die Ergebnisse hät­
ten sicher wertvolle Anregungen für die zukünftige 
Planung und Gestaltung solcher Medien zur Erweite­
rung der Vermittlungsmöglichkeiten des Museums ge­
ben können. 

Bei der Neubeschriftung der Vogel- und Säugetier­
ausstellung im 1. Obergeschoß sollte der historische 
Charakter dieser Ausstellung soweit wie möglich er­
halten bleiben. Eine Vitrine war 1986 als Prototyp nach 
Diskussionen mit Besuchern über Verständlichkeit 
von Verbreitungskarten und die von Besuchern er­
wartete Textinformationen bzw. deren Schriftgröße 
(Lesbarkeit) und Anbringung in der Vitrine (auf In­
formations1eisten) umgestaltet worden. Dank einer 
von der SNG finanzierten zusätzlichen Mitarbeiterin 
(AGNES THÖNE) konnten 1989 alle Vitrinen (außer Rep­
tilien) in Zusammenarbeit mit Grafikern und den zoo-
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logischen Präparatoren neu beschriftet werden. Hier­
zu mußten alle im I. Obergeschoß ausgestellten Ex~ 
ponate erlaßt und im Computer gespeichert werden. 
Nach Überprüfung der jeweiligen Daten (Verbrei­
tungsgebiete, aktuell gültiger wissenschaftlicher und 
englischer Name) durch die zuständigen Fachwissen­
schaftler wurden die Objektschilder mit der zentralen 
EDV-Anlage ausgedruckt. Ergänzt wurden die Daten 
durch eine Weltkarte, in die die Verbreitungsgebiete 
mit Hand eingezeichnet wurden. EDV-Listen aller im 
I. Obergeschoß ausgestellten Vögel und Säugetiere, 
aufgelistet nach Standort und Namen (wissenschaftli­
cher, deutscher, englischer) dokumentieren erstmals 
diese Ausstellungsstücke. 

Seine Erfahrungen konnte der Museumspädagoge 
bei der Planung eines Museums für fossile Funde, das 
gleichzeitig Informationszentrum und Werkseingang 
eines Zementwerkes in Dotternhausen sein sollte, ein­
bringen. Die Konzeption der Ausstellung mußte be­
reits im Ausschreibungstext zum Architektenwettbe­
werb in groben Zügen umrissen werden, und der Mu­
seumspädagoge war als sachverständiger Berater beim 
Preisgericht (März 1987) für dem Architektenwettbe­
werb eingeladen. GERHARD WINTER 

Senckenberg-Nachrichten 

Vortragsreihe der Senckenbergischen Naturforschenden 
Gesellschaft im Winterhalbjahr 1992/93 zu geschichtli­
chen Asp~kten zoologischer und botanischer Forschung 
und zur Okologie des Persischen Golfes 

Die Vorträge- finden jeweils am Mittwochabend, 18.30 
Uhr, im Festsaal des Naturmuseums Senckenberg statt. 
4. November 1992: Prof. Dr. Dr. HANS-RAINER DUNCKER, 
Universität Gießen, Präsident der Deutschen Zoologischen 
Gesellschaft: "Von der Humananatomie zur Evolutionsbio­
logie der Tiere - 200 Jahre Geschichte der Zoologie" . 

Die _J;;mwick)ung der wissenschaftlichen Zoologie wird 
unter drei ve~st'Tiiedenen As~>C<kten behandelt: Zuerst wird 
ihre institutionelle Entwicklun~ von ihre~ Berücksichtigung 
in den human-anatomischen Instituten bis Z\1 ihrer Eigen­
ständigkeit in der Naturwissenschaftlichen Fakultät mit ih­
rer heutigen Fächervielfalt dargestellt. Sodann wird die 
methodische Entwicklung der Zoologie geschildert, von 
den Materialsammlungen für klassifizierende und verglei­
chend-anatomiSche Studien über die Entwicklung der Viel­
falt experimenteller und beobachtender Methoden bis zur 

EINLADUNG 
zur 175. Ordentlichen Mitgliederversammlung 

der Senckenbergischen Naturforschenden Gesellschaft 

Hiermit lade ich die Mitglieder unserer Gesellschaft 
zu der am Donnerstag, dem 10. Dezember 1992, um 18 Uhr im Festsaal 

des Senckenbergmuseums stattfindenden 
175. Ordentlichen Mitgliederversammlung ein. 

Tagesordnung 
l. Bericht des Präsidenten fiir das Jahr 1991 
2. Bericht des Schatzmeisters 
3. Bericht des Direktors 

,. 
4. Beschlußfassung über 

a) den Jahresabschluß 1991 
b) die Entlastung von Präsidium und Verwaltungsrat 
c) die Wahl des Abschlußprüfers. 
d) die Neuwahl des Verwaltungsrates. 

5. Verschiedenes 

Anschließend: Geselliges Beisammensein mit lmbiß 
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Dr. HANNS C. SCHROEDER-HOHENWARTH 
Präsident-


